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Einleitung

„Open Access was born in Hungary with the Buda-
pest Open Access Initiative in February 2002. In the 
same year, OA said goodbye to Budapest and has not 
returned since then“ – so schrieben Bálint und 
Karácsony (2008) im Abstract zu ihrer Untersuc-
hung zu Open Access (hier abgekürzt als OA) an 
ungarischen Wissenschaftsinstituten und Univer-
sitäten. Es stellt sich im Rahmen der allgemeinen 
Diskussionen um OA in der Archäologie die Fra-
ge, welche Entwicklungen es in diesem Bereich 
in den letzten sechs Jahren in Ungarn seit dieser 
Zwischenbilanz gegeben hat. Um Entwicklung, 
Stand und Auswirkungen von OA nachvollziehen 
zu können, ist es aber zunächst notwendig, kurz 
die Zugänglichkeit zu archäologischer Literatur in 
Ungarn zu skizzieren, bevor ein kurzer Überblick 
über die politische und institutionelle Entwick-
lung von OA in Ungarn gegeben werden kann 
und einige aktuelle Projekte vorgestellt werden. 

Ich stütze mich in meinen Beschreibungen auf 
eigene Erfahrungen sowie auf mündliche und 
schriftliche Informationen, die einige ungarischen 
Kollegen mir im Laufe des Jahres 2014 dankens-
werterweise haben zukommen lassen.

Bibliotheken mit archäologischer Fachliteratur

Der Zustand und Bestand der Bibliotheken ist 
landesweit sehr verschieden. Hier fällt vor allem 
eine Zweiteilung auf, die nahezu alle Bereiche 
des öffentlichen Lebens Ungarns durchzieht: Der 
Gegensatz zwischen Budapest und dem Rest des 
Landes, dem sog. „vidék“, was so viel wie Ge-
gend, Provinz oder ländliche Region bedeutet. 
In Budapest befinden sich die großen archäo-
logischen Bibliotheken, namentlich die Biblio-
theken der Ungarischen Akademie der Wissen-
schaften (Magyar Tudományos Akadémia, MTA), 
des Archäologischen Instituts (Régészeti Intézet) 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
des Nationalmuseums (Nemzeti Múzeum) und des 
Historischen Museums Budapest (Budapest Törté-
neti Múzeum, BTM), die Nationalbibliothek (Ors-
zágos Széchényi Könyvtár, OSzK), die Bibliothek 
des Museums der schönen Künste (Szépmüvészeti 
Múzeum) sowie die archäologische Bibliothek der 
Eötvös Loránd Universität der Wissenschaften 
(Eötvös Loránd Tudományegyetem, ELTE). 

Stellvertretend soll hier die Bibliothek der Un-
garischen Akademie der Wissenschaften genauer 
beleuchtet werden. Sie bietet einen Zugang nicht 
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nur für Mitglieder der Akademie, sondern auch 
für Nutzer von au������������������������    ����ßerhalb�����������������    ����, sofern sie ein wis-
senschaftliches Interesse an der Nutzung nach-
weisen. So können bspw. auch Studenten einen 
Zugang zur Bibliothek beantragen. 2013 wurden 
etwa 3.200 aktive Nutzer registriert. Aktuell er-
wirbt die Bibliothek 90 laufende archäologische 
Zeitschriften; diese Zahl ist seit 5 Jahren konstant. 
Hierbei erfolgen 76 % aller Anschaffungen durch 
Schenkungen, Belegexemplare oder Schriften-
tausch im Rahmen internationaler Bibliotheks- 
und Forschungsnetzwerke. Der Etat für Neuan-
schaffungen wird stetig gekürzt; daher wird das 
Geld nur für als wichtig erachtete Publikationen 
ausgegeben, die nicht unentgeltlich erworben 
werden können. 

Am Beispiel der Bibliothek des Historischen 
Museums, der Bibliothek des Nationalmuseums 
und der Bibliothek des Archäologischen Instituts 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
lässt sich veranschaulichen, wie gering ihre An-
schaffungsbudgets sind (Abb. 1). 2009 lag das 
Budget aller drei Bibliotheken jeweils weit unter 
5 Million Forint, d. h. unter 16.000 €. Zum Ver-
gleich: Die deutsche Bibliotheksstatistik weist 
für die Universität Tübingen im Jahr 2013 einen 
Neuanschaffungsetat für den Bereich Archäolo-
gie und Geschichte von insgesamt etwa 103.000 
€ (etwa 31 Mio. Forint) aus (Wissenschaftliche 
Bibliotheken – Fächerstatistik 2013, 2014). Damit 

hat die Universität Tübingen 2013 für Archäolo-
gie und Geschichte etwa doppelt so viel Geld für 
Neuanschaffungen ausgegeben wie die hier vor-
gestellten Bibliotheken in Budapest zusammen. 
Um die verfügbaren Mittel bestmöglich auszu-
nutzen wird z. B. bei der ungarischen Akademie 
der Wissenschaften zunehmend auf gedruckte 
Einzelanschaffungen verzichtet. Stattdessen wird 
vermehrt auf die Bündel-Anschaffungen digitaler 
Publikationsformate gesetzt. JSTOR, Project Muse 
und EBSCO sind nur einige der über die Biblio-
thek der Akademie zugänglichen Plattformen. 

An den Provinzmuseen ist die Verfügbarkeit 
archäologischer Schriften sehr unterschiedlich. 
Einige Museen besitzen – wenn überhaupt – Be-
stände, in denen sich lediglich – sofern vorhan-
den – die museumseigene Reihe sowie eine Hand 
voll weiterer Monographien finden lassen, die 
je nach Bedarf von örtlichen Archäologen – teil-
weise aus privaten Mitteln – angeschafft wurden. 
Finanzielle Mittel für Neuanschaffungen stehen 
meist nicht zur Verfügung, da sie aus dem Etat 
der notorisch unterfinanzierten Komitats-Selbst-
verwaltung1 gestellt werden müssen. Benötigte 
Publikationen müssen deswegen aus den Finanz-
mitteln von Grabungen oder aus eigener Tasche 
bezahlt werden. 

Wo tatsächlich Gelder vorhanden sind, fallen 
diese oft sehr gering aus. Ein extremes Beispiel 
stellte hierbei das Göcseji Múzeum der Stadt Za-
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Abb. 1  Anschaffungsbudgets der Bibliotheken des BTM, des Nationalmuseums und des Archäologischen Instituts der MTA. Quellen: 
Budapest Történelmi Múzeum (n. d.), Magyar Nemzeti Múzeum (n. d.) und Magyar Tudomános Akadémia (n. d.).
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laegerszeg im Westen Ungarns dar. Hier wurden 
zwischen 1985 und 2000 Bücher in Budapester 
Bibliotheken entliehen und dann im Museum fo-
tokopiert und gebunden, damit archäologische 
Arbeit vor Ort �����������������������������   überhaupt �������������������  möglich wurde. Heu-
te zählt die Bibliothek mit knapp 24.700 Bänden 
(Könyvtár, 2004) zu den gut ausgestatteten ar-
chäologischen Provinzbibliotheken. Doch solche 
Einzelaktionen lösen das allgemeine Problem 
nicht. Deshalb entschlossen sich die Provinzmu-
seen 2010 dazu, zumindest ihre eigenen Periodika 
sowie einige ihrer Monographien frei zugänglich 
im Internet zur Verfügung zu stellen. Hieraus 
entstand die digitale Bibliothek der ungarischen 
Museen, die unten näher vorgestellt wird.

Open Access Politik 

Betrachtet man die fehlenden Geldmittel an den 
Bibliotheken in Ungarn, stellt sich die Frage, 
weshalb OA bislang in Ungarn keinen größeren 
Raum eingenommen hat. 

Hinsichtlich der allgemeinen OA-Politik be-
mängelt OpenAire, das europaweite Programm 
für OA in den Wissenschaften, dass in Ungarn die 
Möglichkeiten von OA immer noch bestenfalls 
zurückhaltend genutzt werden (OA in Hungary, 
2014). Ein Problem stellen unklare Regelungen 
bezüglich des (digitalen) Urheberrechts dar (OA 
in Hungary 2014; Jogi Kérdések, 2013; Hungary, 
2013). Auch fehlt eine grundlegende OA-Strate-
gie seitens des Gesetzgebers. Es existiert lediglich 
seit 2001 eine gesetzliche Vorgabe, dass alle Pro-
motionsarbeiten durch die Universitäten frei zu-
gänglich gemacht werden müssen (Regierung der 
Republik Ungarn, 2001). 

Zuletzt scheint die fehlende Bereitschaft sei-
tens der Wissenschaftler selber ein großes Hemm-
nis zu sein. Viele Wissenschaftler scheinen nicht 
bereit zu sein, Zeit in die Umarbeitung ihrer For-
schungsergebnisse in druckreife Publikationen 
zu investieren, wenn diese „nur“ im Internet und 
nicht in gedruckter Form erscheinen sollen. So ist 
es auch nicht verwunderlich, dass es auf die 2006-
2007 europaweit durchgeführte Untersuchung zu 
OA durch DRIVER (Digital Repository Infrastruc-
ture Vision for European Research) aus Ungarn keine 
einzige Reaktion auf Anfragen seitens der die Un-
tersuchung durchführenden Wissenschaftler gab. 
Deshalb griff eine Untersuchung der Universitäts-
bibliothek Debrecen im Jahr 2008 die Fragestellung 
auf und versuchte, das Thema OA für Ungarn 
statistisch zu erschließen (Bálint & Karácsony, 
2008). Es wurde grundlegend festgestellt, dass 

ein Großteil der ungarischen wissenschaftlichen 
Zeitschriften einen sehr geringen Impact-Faktor 
besitzt, sowohl auf nationaler als auch vor allem 
auf internationaler Ebene. Dies hat – so zumin-
dest Bálint und Karácsony – den Effekt, dass die 
besten Resultate nicht in ungarischen, sondern in 
englischsprachigen Zeitschriften im Ausland pu-
bliziert wurden. Vor allem aber zeigte die Unter-
suchung ein weit verbreitetes Unverständnis des 
Konzepts von OA: Statt frei zugänglicher Publika-
tion von Forschungsergebnissen wurde an einigen 
Instituten – vereinfacht ausgedrückt – entweder 
nichts oder alles als OA-würdig deklariert und 
(nicht) zur Verfügung gestellt. Oft wurden zudem 
unfertige Aufsätze oder Publikationen, an denen 
noch gearbeitet wurde, veröffentlicht. Auch die 
Beschränkung auf die Bereitstellung der Meta-
daten zu Artikeln – also nur die Informationen zu 
einer Publikation ohne die Publikation selbst – fin-
det sich häufig, um nur einige Beispiele zu nennen 
(Bálint & Karácsony, 2008).

Dieses Unverständnis und die fehlenden Vor-
gaben behinderten die Entwicklung von Stra-
tegien für OA nachhaltig. Nach der Budapester 
Open Access-Initiative 2002 kam die Entwicklung 
in Ungarn nur schleppend in Gang. Zwar richte-
ten im Zuge der gesetzlichen Vorgaben zur Be-
reitstellung von Promotionsarbeiten zahlreiche 
Universitätsbibliotheken Repositorien auf ihren 
Servern ein, doch gab es kein einheitliches Ziel, 
geschweige denn eine Strategie. Um die Bestre-
bungen zu bündeln, wurde 2008 unter Beteili-
gung zahlreicher Universitätsbibliotheken der 
Verbund HUNOR (HUNgarian Open Repositories) 
gegründet (Hunor, 2013). Die HUNOR-Mitglie-
der verpflichten sich, die Entwicklung der institu-
tionellen OA-Repositorien voran zu treiben und 
die Relevanz von OA in den ungarischen Wissen-
schaften zu erhöhen. Ebenso soll internationales 
OA-Know how adaptiert und Wissenschaftler 
durch Schulungen und Seminare an das Thema 
herangeführt werden. 2009 fassten die Nationalen 
Stiftungsprogramme für wissenschaftliche For-
schung (Országos Tudományos Kutatási Alapprogra-
mok, OTKA) – die größte Wissenschaftsstiftung 
Ungarns – den Entschluss, dass alle durch das 
Programm finanzierten Forschungsergebnisse in 
OA-Publikationen zur Verfügung gestellt werden 
müssen (Open Access, 2014). 

Die Bibliothek der Akademie der Wissenschaf-
ten wurde damit beauftragt, ein Repositorium zu 
entwickeln, das allen wissenschaftlichen Diszipli-
nen gerecht wird. Hieraus entstand das Repositori-
um REAL (Repository for the Academy’s Library), das 
trotz des Namens nicht nur Mitgliedern der Aka-
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demie offen steht. REAL ist heute das größte Repo-
sitorium für wissenschaftliche OA-Publikationen 
in Ungarn (Holl, 2010). Schließlich hat die Unga-
rische Akademie der Wissenschaften selbst für alle 
durch ihre Mitglieder oder Angestellten verfassten 
Publikationen, die seit dem 1. Januar 2013 veröf-
fentlicht wurden, die OA-Publikation vorgeschrie-
ben (Az MTA Hírei, 2013; ROAEMAP-MTA, 2013). 
Eine Ausweitung auf Publikationen vor 2013 wird 
den betreffenden Wissenschaftlern nahegelegt. 

Trotz dieser Entwicklung scheinen die unga-
rischen Universitäten und Forschungseinrich-
tungen immer noch weit davon entfernt zu sein, 
eine umfassende OA-Strategie zu entwickeln. So 
war die Seite der „Repository Policies“ des REAL 
bis zum Zeitpunkt der DGUF-Tagung in Berlin 
am 6. 10. 2014, auf welcher der Vortrag des Au-
tors stattfand, schlicht leergelassen. Mittlerweile 
findet sich an dieser Stelle eine Richtlinie, die im-
merhin bereits ins Jahr 2012 datiert wird (Reposi-
tory Policies, n. d.).

Interessant ist in dieser Hinsicht auch die Ver-
teilung der OA-Publikationstätigkeit. Wie die 
von OpenAire erfassten Zahlen (Abb. 2) zeigen, 
liegt auf ungarischen Instituts-Repositorien eine 
viel größere Anzahl wissenschaftlicher Artikel 
als dies in anderen osteuropäischen Ländern der 
Fall ist. Hingegen hält sich die Zahl der Artikel in 
den im Directory of Open Access Journals (DOAJ) 

verzeichneten OA-Zeitschriften im Vergleich zu 
den Nachbarstaaten in engen Grenzen (Abb. 3). 
Dieses Bild beschränkt sich nicht nur auf den Be-
reich der Archäologie und Denkmalpflege. Es ist 
zu vermuten, dass auf der einen Seite die Auf-
erlegung von OA durch die wissenschaftlichen 
Institute und Geldgeber auf die bereits angespro-
chene Unkenntnis und damit einhergehende Un-
sicherheit der Wissenschaftler auf der anderen 
Seite trifft. Daher suchen diese nicht aktiv nach 
Zeitschriften mit OA-Option, in denen sie ver-
öffentlichen können, sondern sie überlassen die 
Bereitstellung lieber ihren Instituten. Hierdurch 
lässt sich die Konzentration auf Repositorien – 
im Gegensatz zum ausgeprägten Publikations-
verhalten in OA-Zeitschriften in Nachbarstaaten 
– erklären. Fehlende Regelungen im Bereich des 
Urheberrechts tun ihr Übriges, diese Unsicherheit 
und damit die Abneigung zu erhöhen.

Trotzdem gibt es neben den institutionellen 
Repositorien – auch im Bereich der Archäologie 
– weitere Sammlungen frei zugänglicher Publika-
tionen und OA-Zeitschriften. Im Folgenden wer-
den einige dieser Angebote und die Probleme, die 
mit ihnen verbunden sein können vorgestellt. 

Abb. 2  Bei OpenAire verzeichnete Repositorien (links) und die dort vorhandenen Publikationen (rechts) in Deutschland, Österreich und 
den Ländern Osteuropas. Quelle: EU member states (2014).
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Datenbankarchiv elektronischer Periodika

Das Datenbankarchiv elektronischer Periodika 
(Elektronikus Periodika Adatbátis Archívum, http://
epa.oszk.hu) versucht seit 2003, frei zugängliche 
Zeitschriften aus den unterschiedlichsten Fachbe-
reichen zu bündeln. Die Datenbank ist eine Initia-
tive der ungarischen elektronischen Bibliothek, die 
wiederum auf ein Mitte der 1990er Jahre entstan-
denes Projekt zurückgeht, das seit 1999 durch die 
nationalen Stiftungsprogramme betrieben wird. In 
der elektronischen Bibliothek werden Artikel und 
Buchpublikationen, aber auch andere Medien-
typen wie bspw. Landkarten, die urheberrechtsfrei 
sind oder deren urheberrechtliche Schutzfrist be-
reits abgelaufen ist, digitalisiert und in verschie-
denen Formaten zur Verfügung gestellt. Im Daten-
bankarchiv elektronischer Periodika finden sich 20 
frei verfügbare Schriftreihen und Zeitschriften aus 
der Kategorie Archäologie, wobei aber nur neun 
davon tatsächlich immer noch regelmäßig im OA 
erscheinen, unter diesen sieben zusätzlich in ge-
druckter Form (Stand Februar 2015). Die anderen 
elf sind abgeschlossene Periodika, die teilweise bis 
ins Jahr 1859 zurückreichen und erst in jüngster 
Zeit retro-digitalisiert wurden, also nicht direkt zu 
den OA-Publikationen gezählt werden können.

Das Datenbankarchiv elektronischer Periodika 
beschreibt auf seiner Website einige der typischen 
Probleme, mit denen ungarische, im OA publi-
zierende Zeitschriften in den letzten Jahren zu 
kämpfen hatten (About us, n. d.). Zum einen ha-
ben Herausgeber immer wieder ihre Zeitschriften 
nach kurzer Zeit wieder vom Netz genommen, 
gerade, wenn es sich um eigentlich kommerziell 
arbeitende Unternehmen wie z. B. Verlage han-
delte. Es ist zu vermuten, dass diesen der finan-
zielle Anreiz fehlte, die Zeitschriften weiterhin im 
OA zur Verfügung zu stellen. Zum anderen war 
jedoch auch die Bereitstellung durch staatlich fi-
nanzierte Herausgeber, wie Museen, oft nur spora-
disch gewährleistet. Hier wurden OA-Projekte oft 
nur von einzelnen Personen initiiert, durchgeführt 
und betreut. Verließ diese Person das jeweilige 
Institut, wurde die Bereitstellung in den meisten 
Fällen eingestellt. Das Datenbankarchiv will des-
halb solche OA-Bestrebungen nicht nur bündeln, 
sondern gegebenenfalls auch dafür sorgen, dass 
die Bereitstellung nach Aufgabe einer Zeitschrift 
weiterläuft. Aus diesem Grund werden viele der 
hier angebotenen Zeitschriften sicherheitshalber 
auf den hauseigenen Servern hinterlegt. Sollte der 
Ursprungsserver offline gehen, können die Publi-
kationen weiterhin zur Verfügung gestellt werden.
 

Abb. 3  Im DOAJ verzeichnete wissenschaftliche OA-Zeitschriften und darin erschienene Artikel in Deutschland, Österreich und den 
Ländern Osteuropas. Quelle: DOAJ (n. d.).
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Arcanum Library – Digitale Bibliothek der 
ungarischen Museen

Ein weiteres umfassendes OA-Publikationspro-
jekt ist die Arcanum Library (http://library.arca-
num.hu). Diese Plattform vereint seit 2014 haupt-
sächlich die durch die Nationale Kulturstiftung 
gegründete und finanzierte Digitale Bibliothek 
der ungarischen Museen (Magyar Múzeumi Di-
gitális Könyvtár) und die Veröffentlichungen der 
ungarischen Archive durch das Ministerium für 
Humanressourcen. Daneben erscheinen hier un-
regelmäßig Schriften einiger weiterer Institute, 
wie bspw. der Ungarischen Akademie der Wis-
senschaften oder der Bibliothek des Außenmini-
steriums (Arcanum Library, 2014). 

Aus archäologischer Sicht interessant ist die 
bereits seit 2010 bestehende Digitale Bibliothek 
der ungarischen Museen. Hier werden die Peri-
odika, aber auch zahlreiche Monographien der 
meisten amtlichen Museen Ungarns frei zur Ver-
fügung gestellt. Ziel der Museen war es, durch 
die Bereitstellung ihrer eigenen Publikationen die 
Arbeit der chronisch unterfinanzierten Institute 
zu erleichtern und die Publikationen der For-
schung national wie international zur Verfügung 
zu stellen. Ein Problem scheint hierbei die Kennt-
nis um dieses Projekt zu sein: Teilweise wussten 
ungarische Kollegen nicht, dass man ihre Artikel 
über die Digitale Bibliothek online einsehen kann, 
bevor der Verfasser dieses Artikels sie darauf auf-
merksam gemacht hatte.

OA-Zeitschrift Magyar Régészet

Wenden wir uns zuletzt noch einer reinen OA-
Zeitschrift zu. Mit Magyar Régészet (Ungarische 
Archäologie, http://www.magyarregeszet.hu) 
hat die Stiftung Archaeolingua ein neues und gera-
de für die Lage in Ungarn innovatives OA-Projekt 
ins Leben gerufen. Die ungarisch-österreichische 
Organisation Archaeolingua will allgemein und 
nun auch mit Magyar Régészet interdisziplinär 
Archäologie, Linguistik und benachbarte For-
schungsfelder miteinander verbinden helfen. Die 
Zeitschrift erscheint vierteljährlich zweisprachig 
auf Ungarisch und Englisch. Explizit soll sie eine 
landesweite und internationale Informations-
quelle für Archäologen sein, die regelmäßig die 
neuesten Entwicklungen und Ergebnisse der ar-
chäologischen Forschung in Ungarn präsentiert 
(Lectori salutem!, 2012). Hierbei sollen sowohl 
Wissenschaftler als auch das Laienpublikum an-
gesprochen werden. Man bedient sich bei der 

Ausgestaltung der Zeitschrift zahlreicher Vor-
teile, die eine digitale Publikation mit sich bringt. 
So werden bspw. die Abbildungen in der Online-
Version der Beiträge (PDF-Dateien) immer in Far-
be und oft höher auflösend eingebunden, als das 
im Druck möglich ist. Zudem wird das Online-
Angebot durch Diskussionen, Interviews und ei-
nen Veranstaltungskalender ergänzt.

Open Access in Ungarn aus Sicht der 
Archäologie

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die 
Lage von OA in Ungarn seit 2008 nur marginal 
verändert hat. Die Situation der Bibliotheken in 
Ungarn war und ist durchwachsen, der Anschaf-
fungsetat schwankt stark, oft wird er schlicht im-
mer weiter gekürzt. Aus diesem Grund erfolgen 
Neuanschaffungen in den großen Bibliotheken 
soweit möglich über die Öffnung von Zugängen 
zu digitalen Publikationsportalen. Um eine gute 
Zugänglichkeit zu wissenschaftlicher Literatur 
gerade außerhalb von Budapest zu bewerkstel-
ligen, ist ihre freie Online-Verfügbarkeit unum-
gänglich. So haben gerade die Museen ihr Di-
lemma erkannt und entschieden, zumindest ihre 
eigenen Periodika und Monographien als OA-Pu-
blikationen ins Netz zu stellen. Hieraus entstand 
die Digitale Bibliothek ungarischer Museen. 
Die Etablierung von OA ging in den letzten Jah-
ren dennoch nur langsam voran. Grund war die 
weit verbreitete Unkenntnis der Sachlage und 
der Möglichkeiten, ja des Prinzips an sich, sowie 
Skepsis gegenüber OA und die aus beiden Fak-
toren resultierende fehlende Bereitschaft, die ei-
genen Werke und Daten publikationsreif aufzu-
arbeiten, wenn diese „nur“ im Internet und nicht 
in gedruckter Form erscheinen. Eine vielleicht zu-
nächst verständliche Reaktion. Dort, wo versucht 
wurde, die OA-Publikation obligatorisch zu ma-
chen, geschah dies ganz im Geiste zentralistischer 
Bestrebungen in den Wissenschaften: Man erlegte 
den Wissenschaftlern die OA-Publikation quasi 
„von oben herab“ auf. Dies����������������������� führte zu ������������jener Passi-
vität, die viele Forscher gegenüber OA zeigen. Die 
Publikationen werden deshalb – auf Initiative der 
Institute – „nur“ auf den institutseigenen Reposi-
torien statt in OA-Zeitschriften publiziert.
Es zeichnet sich jedoch eine Trendwende ab. Neue 
Projekte wie die OA-Zeitschrift Magyar Régészet 
versuchen mit einer ganzen Bandbreite an digi-
talen Neuerungen gegenüber gedruckten Zeit-
schriften die Entwicklung in eine Richtung zu 
lenken, in der OA in den Augen vieler vor allem 
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junger Forscher nicht mehr nur ein notwendiges 
– weil gefordertes – Übel darstellt, sondern eine 
Chance für die ungarische Archäologie, sich in der 
internationalen Archäologie präsenter machen. 

Nachtrag Hungaricana

Im Januar 2015 wurde in Zusammenarbeit mit der 
Bibliothek des Parlaments (Országgyülési Könyvtár) 
unter anderem die Arcanum Library mitsamt der 
Digitalen Bibliothek der ungarischen Museen in 
ein neues großes OA-Projekt Hungaricana (http://
hungaricana.hu/hu/) eingegliedert (Elindult a 
Hungaricana 2015, Magyar Digitális Könyvtár 
2015). Mit diesem Projekt sollen möglichst viele 
historische Dokumente und Objekte ������������  für die For-
schung wie auch für die Öffentlichkeit im Netz 
zur Verfügung gestellt werden.������������������   Dies ist ein wei-
terer Schritt in der sich bereits abzeichnenden 
Trendwende hin zu einer umfassenden OA-Stra-
tegie in Ungarn.

A n m e r k u n g

1  Ungarn ist in Komitate unterteilt (ähnlich den Departments in 
Frankreich). Diese Aufteilung existiert seit dem 19. Jahrhundert. 
Die Komitate finanzieren jeweils alle öffentlichen Einrichtungen 
in ihrem Gebiet.
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